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A. Willing (Hrsg.): Bibliothek des Klosters St. Katharina zu Nürnberg

Die Bibliothek des 1295 gegrÃ¼ndeten Dominikane-
rinnenkloster St. Katharina in NÃ¼rnberg zÃ¤hlt zu den
grÃ¶Ãten Laienbibliotheken des Mittelalters und wur-
de hauptsÃ¤chlich nach 1428 aufgebaut. St. Katharina
war nicht nur ein Zentrum der spÃ¤tmittelalterlichen
Ordensreform, sondern auch der Reproduktion und Ver-
breitung geistlicher Literatur. Umso erfreulicher ist die
Tatsache, dass circa zwei Drittel des Buchbestandes die-
ses Klosters erhalten geblieben sind und sich dieser
zudem sehr detailliert rekonstruieren lÃ¤sst. Aus den
Ã¼berlieferten Verzeichnissen kann jedoch nicht nur die
Zusammensetzung der Bibliothek nachgezeichnet wer-
den, sondern darÃ¼ber hinaus auch die konkrete Ver-
wendung der Schriften im Klosteralltag.

Die vorliegende zweibÃ¤ndige Arbeit bietet die
bisher erste Zusammenstellung des gesamten inven-
tarisierten Buchbestandes der Dominikanerinnen in
NÃ¼rnberg und ist ein Ergebnis des Datenbankprojek-
tes âDokumentierende Rekonstruktion der Bibliothek
des NÃ¼rnberger Katharinenklostersâ, das von 2005 bis
2010 an der UniversitÃ¤t Erlangen-NÃ¼rnberg durch-
gefÃ¼hrt wurde. Vgl. Dokumentierende Rekonstrukti-

on der Bibliothek des NÃ¼rnberger Katharinenklos-
ters, in: Informationssystem der Friedrich-Alexander-
UniversitÃ¤t Erlangen-NÃ¼rnberg, (06.02.2013). Antje
Willing arbeitete als Mitarbeiterin an diesem von Hart-
mut Kugler initiierten Projekt und hat einen Teil der Er-
gebnisse in den vorliegenden BÃ¤nden herausgegeben.
DarÃ¼ber hinaus soll die Bereitstellung einer Datenbank
auf derWebsite der Stadtbibliothek NÃ¼rnberg erfolgen,
die jede im Kloster nachweisbare Schrift mit kodikologi-
schen und bibliographischen Angaben sowie Verweisen
auf das jeweilige BÃ¼cherverzeichnis beinhaltet. Diese
Datenbank ist zum jetzigen Zeitpunkt leider noch nicht
zugÃ¤nglich.

Die beiden BÃ¤nde gliedern sich in einen 114-
seitigen Einleitungsteil sowie eine knapp 1470 Seiten um-
fassende synoptischeDarstellung der vier Ã¼berlieferten
BÃ¼cherverzeichnisse und ein umfangreiches Literatur-
verzeichnis. Ziel der Publikation ist die PrÃ¤sentation
der mittelalterlichen BÃ¼cherverzeichnisse in Form ei-
ner Synopse. Wiedergegeben werden ausschlieÃlich die
deutschsprachigen BÃ¼cher, da nur diese von den Do-
minikanerinnen in die Verzeichnisse aufgenommen wur-
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den. Damit wird aber ein GroÃteil des Bestandes erfasst,
da diese insgesamt etwa drei Viertel des nachweisba-
ren Gesamtbestandes der Bibliothek ausmachen. In der
Datenbank soll dann der gesamte Buchbesitz des Klos-
ters recherchierbar sein. Dieser umfasste insgesamt 726
Kodizes, davon 565 deutschsprachige (259 erhalten) und
161 lateinische (komplett erhalten) und wurde mithilfe
sowohl der BÃ¼cherverzeichnisse des Klosters als auch
der erhaltenen Handschriften und Inkunabeln rekonstru-
iert. Rund 100 erhaltene deutschsprachige Handschrif-
ten sind nicht in den Verzeichnissen inventarisiert, das
heiÃt sie werden in der vorliegenden Darstellung nicht
berÃ¼cksichtigt. Trotzdem werden auch die nicht ver-
zeichneten deutschen und lateinischen Schriften in der
Publikation, geordnet nach inhaltlichen Gruppen, kurz
charakterisiert und Ã¤uÃerst benutzerfreundlich mit Si-
gnatur, allerdings ohne Titel, wiedergegeben. Bei sech-
zehn BÃ¼chern aus dem Privatbesitz der Schwestern ist
sogar die jeweilige Besitzerin mit angeben.

Im einleitenden Teil stellt Antje Willing zunÃ¤chst
die Bibliothek des NÃ¼rnberger Dominikanerinnen-
klosters mit seinen lateinischen und deutschen Hand-
schriften und anschlieÃend die vier Ã¼berlieferten
BÃ¼cherverzeichnisse vor. Dabei handelt es sich um ei-
nen Bibliothekskatalog, ein Inventar der im Privatbesitz
der Schwestern befindlichen BÃ¼cher und zwei Tisch-
lesungskataloge. Zudem Ã¼berliefert und in der vor-
liegenden Arbeit mit einbezogen ist ein Leihzettel des
Subpriors der NÃ¼rnberger Dominikaner von 1478 mit
elf an die Schwestern ausgeliehenen BÃ¼chern. Der
spÃ¤tmittelalterliche Bibliothekskatalog (angelegt zwi-
schen 1455 und 1457, spÃ¤ter erweitert) wird hinsichtlich
Konzeption und Provenienz der verzeichneten Kodizes
vorgestellt. An ausgewÃ¤hlten Beispielen wird die Pro-
blematik der unzureichenden Wiedergabe oder sehr ver-
kÃ¼rzten und ungenauen Zusammenfassung von Sam-
melhandschriften im Katalog verdeutlicht, wie sie auf
viele mittelalterliche Bibliotheksverzeichnisse zutrifft.

Etwa zeitgleich mit der Anlage des Bibliothekskata-
loges wurden auch die privaten BÃ¼cher der Schwes-
tern inventarisiert. Im einleitenden Teil der vorliegen-
den Publikation wird dieses Verzeichnis mit Angabe al-
ler aufgefÃ¼hrten Schwestern (inklusive nachgewiese-
ner Daten und gegebenenfalls Ãmter) vorgestellt. Ant-
je Willing zieht aus dem Vorhandensein dieses Verzeich-
nisses den Schluss, dass die NÃ¼rnberger Dominika-
nerinnen nach EinfÃ¼hrung der Observanz âzumindest
fÃ¼r BÃ¼cher einenDispens hiervon erwirkt [â¦] habenâ
mÃ¼ssen (S. XXXIV). Eine GegenÃ¼berstellung dieses
Inventars mit dem BÃ¼cherverzeichnis ermÃ¶glicht die

Identifizierung einzelner Schriften, was an gut nachvoll-
ziehbaren Beispielen verdeutlicht wird.

SchlieÃlich werden die beiden Tischlesekataloge
(1436/42 und 1455/57) hinsichtlich ihres Aufbaus und
ihrer Datierung vorgestellt und stellenweise mitein-
ander verglichen. Diese Lektiokataloge sind wertvolle
ErgÃ¤nzungen zu den anderen beiden Inventaren, da
sie Aufschluss Ã¼ber die tatsÃ¤chliche Nutzung der
BÃ¼cher im klÃ¶sterlichen Alltag und somit die Re-
zeption geistlicher Literatur in diesem Kontext geben.
DarÃ¼ber hinaus dokumentieren die beiden erhalte-
nen Lektiokataloge die Umsetzung der Verpflichtung zur
gemeinschaftlichen Tischlesung in Umfang und Inhalt
Ã¼ber mehrere Jahrzehnte hinweg. Auf Besonderheiten
bei der Tischlesung im NÃ¼rnberger Katharinenklos-
ter wie das ausschlieÃliche Lesen deutscher Texte und
die Lesung ordensrechtlicher Texte ausschlieÃlich in der
Fastenzeit weist Antje Willing hin und interpretiert die-
se Befunde in der folgenden Darstellung der Kataloge.
Die Lesung ausschlieÃlich deutscher Texte wird als ein-
deutiger Hinweis auf die mangelhaften Lateinkenntnis-
se der Schwestern gewertet und findet eine Parallele bei
den NÃ¼rnberger Klarissen, die sich 1410 vom Rat der
Stadt mit eben dieser BegrÃ¼ndung die rein deutsche
Tischlesung approbieren lieÃen. Herausragende Bedeu-
tung bei der Lesung besaÃen liturgische Texte und Pre-
digten. Antje Willing vermutet, dass diese sich aufgrund
ihrer Bedeutung fÃ¼r den Alltag der Schwestern, aber
auch ihres Umfangs und ihrer stilistischen Merkmale am
besten fÃ¼r die Lesung eigneten. Andere Textgattungen
wie Traktate waren in St. Katharina nur selten dafÃ¼r
vorgesehen. SchlieÃlich wird von der Verfasserin anhand
der beiden Kataloge die Entwicklung der Tischlesung bis
zum Ende des 15. Jahrhunderts nachvollzogen.

Im dritten Teil der einfÃ¼hrenden Darstellung wird
der Buchtransfer des Klosters im Allgemeinen und im
Besonderen im Spiegel der Observanzbewegung darge-
stellt und mit zahlreichen Beispielen belegt und illus-
triert. Im abschlieÃenden Teil der EinfÃ¼hrung wird
schlieÃlich noch ein Vergleich der NÃ¼rnberger Biblio-
thek mit jener des Dominikanerinnenkloster St. Gal-
len geboten. Trotz nicht ganz gleicher Voraussetzun-
gen hinsichtlich der Ãberlieferungssituation der beiden
Bibliotheken und der EinschrÃ¤nkung, diese nicht in-
haltlich, sondern ausschlieÃlich hinsichtlich ihres Um-
fangs und ihrer Entwicklung zu vergleichen, hilft dies
doch, die NÃ¼rnberger Ergebnisse zu verorten und
den Einfluss der Observanzbewegung auf die Entwick-
lung von Klosterbibliotheken nachzuvollziehen. Aus St.
Gallen sind zwei mittelalterliche Inventare (1484 und
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1507) Ã¼berliefert, deren Angaben zusÃ¤tzlich durch
ein Schwestern- und ein Konventsbuch ergÃ¤nzt wer-
den kÃ¶nnen. Antje Willing zeigt Parallelen in der Ent-
wicklung des Buchbestandes, die in St. Gallen zu einem
wesentlichen Teil durch Abschriften von aus NÃ¼rnberg
geliehenen oder durch die dortigen Schwestern ge-
schenkten BÃ¼chern geprÃ¤gt ist. Generell lassen sich
fÃ¼r beide Konvente groÃe Ãhnlichkeiten bei der Zu-
nahme der TÃ¤tigkeit der Skriptorien und des Buchtrans-
fers mit anderen KlÃ¶stern nachweisen. Beide Biblio-
theken wuchsen nach EinfÃ¼hrung der Observanz in
Ã¤hnlichem Umfang und Tempo an. Antje Willing attes-
tiert daher beiden Konventen ein âaktive[s], nicht zuletzt
aus der EinfÃ¼hrung der Observanz resultierende[s] Be-
mÃ¼hen um Literatur, die im gemeinschaftlichen Kon-
ventslebenwie auch in der privaten Andacht der Schwes-
tern genutzt werden konnte und sollteâ (S. CXIV).

Dieser einfÃ¼hrenden Darstellung und teilweisen
Auswertung folgt nun die umfangreiche Synopse der
Bibliotheksinventare. Diese soll sowohl in Verbindung
mit der Datenbank als auch unabhÃ¤ngig davon zur Vi-
sualisierung und ErschlieÃung des Buchbestandes die-
nen. Zu allen in den Katalogen verzeichneten Schriften
sind in Ã¼bersichtlicher Weise die wichtigsten Informa-
tionen (Autor, Titel, Signatur, Provenienz, Verweis auf
Handschriftenkataloge et cetera) sowie die entsprechen-
den Verweise zur Datenbank angegeben. DieWiedergabe
der einzelnen Werke entspricht ihrer Reihenfolge in den
BÃ¼cherverzeichnissen, wodurch diese durch den Leser
leicht nachvollzogen werden kann.

Die vorliegende Publikation â und sicherlich auch
die angekÃ¼ndigte Datenbank â leistet einen wichtigen
Beitrag zur Erforschung (spÃ¤t-)mittelalterlicher Klos-
terbibliotheken im Allgemeinen und jener von (obser-
vanten) Mendikanten, aber auch von FrauenklÃ¶stern

im Besonderen. Sie reiht sich ein in zahlreiche Kloster-
bibliotheken, die in den letzten Jahren und Jahrzehn-
ten untersucht wurden Vgl. etwa Tom Graber / Mar-
tina Schattkowsky (Hrsg.), Die Zisterzienser und ihre
Bibliotheken. Buchbesitz und Schriftgebrauch des Klos-
ters Altzelle im europÃ¤ischen Vergleich, Leipzig 2008;
Anja Freckmann, Die Bibliothek des Klosters Bursfel-
de im SpÃ¤tmittelalter, GÃ¶ttingen 2006; Hermann-Josef
Schmalor, Die westfÃ¤lisches Stifts- und Klosterbiblio-
theken bis zur SÃ¤kularisierung. Ergebnisse einer Spu-
rensuche hinsichtlich ihrer BestÃ¤nde und Ausrichtun-
gen, Paderborn 2005; Angelika HÃ¤se, Mittelalterliche
BÃ¼cherverzeichnisse aus Kloster Lorsch. Einleitung,
Edition und Kommentar, Wiesbaden 2002; Eva Schlo-
theuber, Die Franziskaner in GÃ¶ttingen. Die Geschich-
te des Klosters und seiner Bibliothek, Werl 1996. und
schlieÃt eine weitere LÃ¼cke auf diesem Gebiet. Jeder
ausgewertete und der Forschung zugÃ¤nglich gemach-
te Bestand bereichert dieses Bild, zumal dann, wenn die
Ãberlieferung so umfangreich und gÃ¼nstig ist wie im
vorliegenden Fall, obgleich die Kataloge natÃ¼rlich den
Bestand zu einem bestimmten Zeitpunkt am Ende des
Mittelalters abbilden. Die Erforschung von Bibliotheken
ist immer auch ein Beitrag zur Bildungs- und Rezeptions-
geschichte und in diesem Fall auch zur Erforschung des
klÃ¶sterlichen Alltags. So kann der hier detailliert dar-
gestellte Bestand etwa theoretischen Annahmen, gewon-
nen aus ordines und consuetudines, gegenÃ¼bergestellt
werden und so Ãbereinstimmungen, aber auch Diskre-
panzen zwischen Anspruch und Wirklichkeit hinsicht-
lich Besitz und Benutzung von BÃ¼chern in einem mit-
telalterlichen Kloster untersucht werden. Zur schnelle-
ren ErschlieÃung der umfangreichen Bibliothekskata-
loge und -verzeichnisse wÃ¤re ein Register sicherlich
wÃ¼nschenswert gewesen, dies wird sich aber durch
die parallele Verwendung der Datenbank vermutlich
erÃ¼brigen.
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